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BtfjmÇet «

-i. ©broobl ôer ©cbrlfttelter 620 „@prad)fplegels" immer mleôer

£ropf unô ©telnfratten leert unô fid) 6er „Hebelfpalter" emflg ôes un=

freimütigen ©azettenbumors annimmt/ fo bleibt öod) nod) atlerf)an6 zu
tun. ©cbntt$er fln6 eben mle Hlal= unö Soloraöofäfer. ©ammle fie unô
brüf) fle ab: Die rnte mlrö faum merflld) gurucfgeben. Blanches bat )'a

nld)t 6er urfprüngllcbe Derfaffer, fonôern ôer Übermittler auf ôem ßerb=

bolg. Obm oeröanfen mir es, öaß ein f)aarîûnftter am „ Bahnhof latz"

mobnt, beim Brüdenelnfturz 6em Im ©epädmagen mellenöen Zugführer
leôlglld) einige „©ebädftüde" auf ôen £opf plumpfen/ öle „©burgauer
3eltung" nld)t breittreten möchte, role Churchill fld) räufpert unô tute er

„fpuft", unö, ohne Büdfld)t auf öa6 benad)barte Dübenöorf, fed be=

bauptet/ ôer fd>led)t geöedte 3aud)etrog fei öle Brutftätte „efllger flle=
ger". Unô menn man gar lefen mug/ rule ôer uerftorbene Hlaler £en=

öorff als „Cnfel" öes grunöbrauen 3unggefellen 3afob Burdt)aröt bln=
geftellt mlrö, öann ftelgt einem öle ©d)amröte Ins ©efld)t. Od) befl^e
übrigens ein Paar ©öden/ ôas mir befonöers öld)terlfd)en ©d)mung
uerlelbt unö In ôas Id) r>or ôem ©tart zu einem feuilleton zu fd)lüpfen
pflege: s trug beim Anfauf öen geörudten Dermerf, ©oble/ ©pl^e unö

„£)od)üerfe" feien uerftärft.
Dor furgem prägte ^ürxd) öen Ausörud „uerfebrerzogen", unö alle

tOelt fpottete. Parum eigentlich? ©old)e fufammenfebungen öes HUttel=
mortes ôer Dergangenbelt flnô tatfächlld) faft nur möglich, menn ôas

£)auptmort auf öle frage momlt? rooôurd)? morln? antmortet: golör>er=

brämt/ frlegsbeölngt/ formüollenöet. ©cbon bei „mo?" ftellen fld) £)^m=

mungen ein, unö ôer „ranöuermerfte £el)rllng" öes Arbeitsamtes bltöet
eine Ausnahme. Hod) filziger mlrö öle ©ad)e - trob fcbaumgeboren,
erögeroanöt/ Ichbezogen -/ menn öle Portuerblnöung öen Begriff öer

Bemegung enthalten, alfo öen fragen mober? mobln? roozu? mofür? ge=

nügen foil, froar gibt es bereits „e^portgeprefjtes" ©trob, aber f)offerit=
lieb erleben mir nie, öa0 ein framlaöengefd)ldter £ausbub megen eines

untermegs fd)aufenftergefd)leuöerten ßlefetftelns nachher »om abenö=

fcboppenbelmgefebrten Dater öen bofenboöengezlelten £)agenfcbroanz zu
foften befommt. Derfebrerzogen fällt fomlt aus ôem üblichen Babmen.
Damit lelôer aud) „fd)ulentlaffen". Dürften mir ölefes zmelte mit ganz
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Schnitzer «

-i. Obwohl der Schriftleiter des „Sprachsplegels" immer wieder

Kröpf und Steinkratten leert und sich der „Nebelspalter" emsig des un-
freiwilligen Gazettenhumors annimmt/ so bleibt doch noch allerhand zu
tun. Schnitzer sind eben wie Mai- und Koloradokäfer. Sammle sie und

brüh sie ab: Oie Ernte wird kaum merklich zurückgehen. Manches hat sa

nicht der ursprüngliche Verfasser, sondern der Abermittler aus dem Kerb-
holz. Ihm verdanken wir es, daß ein Haarkünstler am „Bahnhoflatz"
wohnt, beim Brückeneinsturz dem im Gepäckwagen weilenden Zugführer
lediglich einige „Gebäckstücke" aus den Kops plumpsen, die „Ehurgauer
Zeitung" nicht breittreten möchte, wie Churchill sich räuspert und wie er

„spukt", und, ohne Rücksicht aus das benachbarte Oübendorf, keck be-

hauptet, der schlecht gedeckte Zauchetrog sei die Brutstätte „ekliger Flie-
ger". And wenn man gar lesen muß, wie der verstorbene Maler Cen-

dorff als „Enkel" des grundbraven Zunggesellen Zakob Burckhardt hin-
gestellt wird, dann steigt einem die Schamröte ins Gesicht. Ich besitze

übrigens ein Paar Socken, das mir besonders dichterischen Schwung
verleiht und in das ich vor dem Start zu einem Feuilleton zu schlüpfen

pflege: Es trug beim Ankauf den gedruckten vermerk, Sohle, Spitze und

„Hochverse" seien verstärkt.
Vor kurzem prägte Zürich den Ausdruck „verkehrerzogen", und alle

Welt spottete. Warum eigentlich? Solche Zusammensetzungen des Mittel-
Wortes der Vergangenheit sind tatsächlich fast nur möglich, wenn das

Hauptwort aus die Frage womit? wodurch? worin? antwortet: goldver-
brämt, kriegsbedingt, formvollendet. Schon bei „wo?" stellen sich Hem-
mungen ein, und der „randvermerkte Eehrling" des Arbeitsamtes bildet
eine Ausnahme. Noch kitzliger wird die Sache - trotz schaumgeboren,

erdgewandt, ichbezogen -, wenn die Wortverbindung den Begriff der

Bewegung enthalten, also den Fragen woher? wohin? wozu? wofür? ge-
nügen soll. Zwar gibt es bereits „e^cportgepreßtes" Stroh, aber hoffent-
lich erleben wir nie, daß ein kramladengeschickter tkausbub wegen eines

unterwegs schaufenstergeschleuderten Kieselsteins nachher vom abend-

schoppenheimgekehrten Vater den hosenbodengezielten Hagenschwanz zu
kosten bekommt. Verkehrerzogen fällt somit aus dem üblichen Rahmen.
Oamit leider auch „schulentlassen". Dürften wir dieses zweite mit ganz
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fauberem ©eroiffen brausen, fo formte es fyelfen, bie jebes §rüf)faf)c im
fd)œeigerifd>on Blättermalb gefugten „6er ©d)ule entladenen" 3üng=

linge endgültig abgumurffen. Dan fd)teibe bod), bitte, „nicht mehr fd>ul=

pflid)tig". Unnötige Aufregung? 3d) roeig nicht. Qeute begegnet einem

„fulturbefpiegelt" unb „ibeenausgepumpt" im Diigton; aber mer ge=

roährleiftet, bag nid)t eines Cages aus bem ©d)erg ©rnft unb die 5Tîutter=

fprad)e um eine gange ©ippe ftumpffinniger ©d)lager „bereichert" mirb?

überhaupt fünbigt niel häufiger als ber Übermittler ber ©djreibenbe
felber, unb grnar aus Denffaulfjeit. ©ie, neben ber als Olusrebe fo be=

quemen mobernen £)aft, führt beifpielsmeife gu fprad)lichen Surg=
fchlüffen. Da mirb einer Derßaftet „roegen Betruges uon über 800 §ran=
fen"; „bie ©ülle foil, roenn immer möglich, bei regnerifd)em Detter er=

folgen", unb „bas lied)tenfteinifd)e $ürftenpaar gemährten meil ein

Paar gmei finb) ber Cour be ©uiffe 5lubieng". 3n allen brei Sailen ift
ein unentbehrlicher ^tmfchenbegriff überhüpft: ber Betrag, bie Slbfufjr,
bie Ceilnehmer. Der mollte fid) auch nod) bamit plagen, Hebenfäige am
rechten ©rt angufnüpfen, mo bod) gerabe ©d)lubrigfeit ber ^eramif fo

erftaunlid)e Dienfte leiftet? Dan tauft nämlich neueftens „3ungpflangen
aus Copfen, meld)e im £)erbft blühen". (Bin Kriegsfrüppel: „Die flad)=
rid)t non fitters Cob erfuhr 3odl burd) eine Babiomelbung Dartin
Bormanns, ber bamals nod) in Berlin meilte, bie am 1. Dai an Slbmiral
Donitg gerichtet mürbe." Denffaulfjeit ftedt hinter ungähligen §all=
fehlem. Sünfgig »on hunbert Deutfchrebenben glauben, oermutlid)
„mangels regelmäßigem ©djulunterricht", an ben „Srtebe". „Parpan
(1151 Deter) mit Parpaner ferner" prangt auf einer Slnfidjtsfarte.
©emiß rät hier bei unbeutlid)er Dorlage namentlich ber ©eiger leidjt ba=

neben; menn aber ein bernifcher ©ymnafialletjrer unb politifer fd>marg

auf meiß oerfünbet: „Dan hüte um ©ottes millen auf, bie Beratungen
im nationalrat als ein erfter ©ieg ber 3bee bargüftellen", fo fcheint mir
bie ©d)ulbfrage eindeutig gelbft unb bas ©ange befd)ämenb; besgleid)en,

menn, nad) einem neuen Bud) über 3ohant? ©ebaftian Bad), bie gmeite
Srau bern Dufifer bie Buben abmechslungsroeife im Der= unb Denfalt
gebiert: ben „Bücfeburger", ferner „ber bebeutfame Vermittler" 3ohonn
Chriftian, „ber Dailänber" unb „ben unfteten ©ottfrieb Sjeinrid)". Hur
banf road)fenber ©prad)t>erlotterung entroicfelt fi<h bas harmlofe „als"
meßr unb mehr gum ünfraut. Cine literarifche ©efellfd)aft, bie es beffer
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sauberem Gewissen brauchen, so könnte es helfen, die jedes Frühjahr im
schweizerischen Blätterwald gesuchten „der Schule entlassenen" Jüng-
linge endgültig abzumurksen, Man schreibe doch, bitte, „nicht mehr schul-

pflichtig". Nnnötige Aufregung? Ich weiß nicht. Heute begegnet einem

„kulturbespiegelt" und „ideenausgepumpt" im Witzton) aber wer ge-

währleiftet, daß nicht eines Tages aus dem Scherz Grnst und die Mutter-
spräche um eine ganze Sippe stumpfsinniger Schlager „bereichert" wird?

überhaupt sündigt viel häufiger als der Nbermittler der Schreibende
selber, und zwar aus Denkfaulheit. Sie, neben der als Ausrede so be-

quemen modernen Hast, führt beispielsweise zu sprachlichen Kurz-
schlüssen. Da wird einer verhastet „wegen Betruges von über 800 Fran-
ken'H „die Gülle soll, wenn immer möglich, bei regnerischem Wetter er-
folgen", und „das liechtensteinische Fürstenpaar gewährten weil ein

Paar zwei find) der Tour de Suisse Audienz". In allen drei Fällen ist

ein unentbehrlicher Zwischenbegriff überhüpft: der Betrag, die Abfuhr,
die Teilnehmer. Wer wollte sich auch noch damit plagen, Nebensätze am
rechten G)rt anzuknüpfen, wo doch gerade Schludrigkeit der Keramik so

erstaunliche Dienste leistet? Man kaust nämlich neueftens „Jungpflanzen
aus Töpfen, welche im Herbst blühen". Gin Kriegskrüppel: „Die Nach-
richt von Hitlers Tod erfuhr Jodl durch eine Radiomeldung Martin
Bormanns, der damals noch in Berlin weilte, die am 1. Mai an Admiral
Oönitz gerichtet wurde." Denkfaulheit steckt hinter unzähligen Fall-
fehlern. Fünfzig von hundert Oeutschredenden glauben, vermutlich
„mangels regelmäßigem Schulunterricht", an den „Friede". „Parpan
(1151 Meter) mit Parpaner Hörner" prangt auf einer Ansichtskarte.
Gewiß rät hier bei undeutlicher Vorlage namentlich der Setzer leicht da-
neben,- wenn aber ein bernifcher Gymnasiallehrer und Politiker schwarz

auf weiß verkündet: „Man höre um Gottes willen auf, die Beratungen
im Nationalrat als ein erster Sieg der Idee darzustellen", so scheint mir
die Schuldfrage eindeutig gelöst und das Ganze beschämend) desgleichen,

wenn, nach einem neuen Buch über Johann Sebastian Bach, die zweite
Frau dem Musiker die Buben abwechslungsweise im Wer- und Wenfall
gebiert: den „Bückeburger", ferner „der bedeutsame Vermittler" Johann
Christian, „der Mailänder" und „den unsteten Gottfried Heinrich". Nur
dank wachsender Sprachverlotterung entwickelt sich das harmlose „als"
mehr und mehr zum Nnkraut. Gine literarische Gesellschaft, die es bester
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mif[en müßte, teilt mit, ôie töahl öes Cn[embles [ei [d)mierig aud) „öes=

halb, als" öie Soften eine Holte [pielen; öas Slöreßbud) fann „öen Sauf=
leuten als aud) öen Exporteuren" empfohlen meröen, unö ein mif[en=

fd)aftlid)er Banö bietet öie 3luf[af3Über[d)rift „£lrge[d)id)tsfor[d>ung als

laie", ftatt „Der laie als llrgefdt)id)tôforfd>er" oöer „ilrgefd)id)tsfor=
fdyung öes laien". ^dmft öu mol)l, öaß ©eöanfenlofigfeit eine regelrechte

Perfonenfpaltung bemirfen fann, efma menn „ilntergeid)neter" für
„meinen ©obn" - öer it)n öod) gar nichts angebt - um Dispenfation er=

fudjt oöer Eßusnelöa Büngli aus „meinen Serien" - in öenen id) mid)
öod) gar nid)t befinöe - herzliche ©rüße fd)icft?

Da fd)on öie „Bafler Bad)rid)ten" gelegentlich „fd)reibt", öarf man
fid) über öie ilnbel)olfenbeit im Umgang mit fremö[prad)igen 3eitungs=

namen unö [onftigen Brocfen erft recht nicht munöern. ©te ift met ft [o gu

erfldren, öaß fid) mäßrenö öer Äußerung öas anöersgefcßled)tige

öeutfche föort ins Bemußtfein fcfyiebt. Darum blättert [o mand)er „im
feuille ö'2l»is öe Heud)âtel" unö raucht öagu „eine cigarillo", öarum

nimmt öie §tlmfd)aufpielerin Corinne Ealoet „im ©are öu Horö" »on

ihren Eltern 2lbfd)teö unö [d>impfen mir über „öie E3ÛÏT - aucb öas [ei
einmal ermahnt, obgleid) es nad) ©eleßrtenöünfel riecht, öaß öie ©rie=

cbi[d>e Dolfsfront, öas Ellinifon 2lpeleftl)erotifon Htetopon, etmas

©äd)lid)es öarftellt. „Die fommuniftifd)e l'humanité" ift nid)ts, rnoßt

aber,, öie humanité" oöer öann „öas Blatt l'humanité", ©elbft ©af[en=

bengel begutachten gegenmärttg „öie", ftatt öas europäifdye Hlalaife.
hübfd)/ menn ein „Earabinieri" aufmarfcßiert oöer „öas erfte Difa"
öurd) öie 6rttid)e Beßöröe erteilt mirö. Unö meiter öie öicfen „le^ifas"
unö öie öänifd>en unö frangofifdjen „Jräuleins", meld)e ©teilen [udjen,
mäßrenö mir an „einigen Jräulein" beiöer ©orten ciel, nie! größere

5reuöe batten.
©ebr »erbreitete lafter finö thid)tigtun unö ilmftanösfrämerei.

Hoble lofomotiüfübrer bringen nicht mebr 3üge, [onöern „^ugofompo*
fitionen" gum ©teßen. ©eöiegene Begenfenten loben öie „bibliophil
öireft lugcuriofe", ftatt bud)fünftterifd> geraöegu üppige §orm eines

töerfes, öeffen öerfaffer „öie hüitergrünöe freilich eft etmas meit=

fd)meiftg fpannte"; ebenfo ermahnen fie öen „l)od)»eröienten" Derfud)
eines Bearbeiters, obgleich uur Htenfd)en he<bu£röienf [ein fönnen,
Eaten öagegen peröienft»oll oöer »eröienftlich. 2lud) [eien öie 2lmerifa=
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wissen müßte/ teilt mit/ die Wahl des Ensembles sei schwierig auch „des-
halb, als" die Kosten eine Rolle spielen/ das Adreßbuch kann „den Kauf-
leuten als auch den Exporteuren" empfohlen werden, und ein wissen-

schastlicher Band bietet die Aufsatzüberschrift „Argeschichtsforschung als

Laie", statt „Der Laie als Argeschichtsforscher" oder „älrgeschichtsfor-
schung des Laien". Ahnst du wohl, daß Gedankenlosigkeit eine regelrechte

Personenspaltung bewirken kann, etwa wenn „Unterzeichneter" für
„meinen Sohn" - der ihn doch gar nichts angeht - um Dispensation er-
sucht oder Thusnelda Bünzli aus „meinen Ferien" - in denen ich mich

doch gar nicht befinde - herzliche Grüße schickt?

Da schon die „Basler Nachrichten" gelegentlich „schreibt", darf man
sich über die älnbeholfenheit im Amgang mit fremdsprachigen Zeitungs-
namen und sonstigen Brocken erst recht nicht wundern. Sie ist meist so Zu

erklären, daß sich während der Äußerung das andersgeschlechtige

deutsche Wort ins Bewußtsein schiebt. Darum blättert so mancher „im
Feuille d'Avis de Neuchâtel" und raucht dazu „eine cigarillo", darum

nimmt die Fîlmschauspielerin Corinne Ealvet „im Gare du Nord" von

ihren Eltern Abschied und schimpfen wir über „die GAM" - auch das sei

einmal erwähnt, obgleich es nach Gelehrtendünkel riecht, daß die Grie-
chische Volksfront, das Ellinikon Apeleftherotikon Metopon, etwas

Sächliches darstellt. „Die kommunistische L'Humanits" ist nichts, wohl
aber„ die Humanité" oder dann „das Blatt L'Humanitö". Selbst Gasten-

bengel begutachten gegenwärtig „die", statt das europäische Malaise.
Hübsch, wenn ein „Carabinieri" aufmarschiert oder „das erste Visa"
durch die örtliche Behörde erteilt wird. And weiter die dicken „Le/cikas"
und die dänischen und französischen „Fräuleins", welche Stellen suchen,

während wir an „einigen Fräulein" beider Sorten viel, viel größere

Freude hätten.
Sehr verbreitete Laster sind Wichtigtun und Amstandskrämerei.

Noble Lokomotivführer bringen nicht mehr Züge, sondern „Zugskompo-

sitionen" zum Stehen. Gediegene Rezensenten loben die „bibliophil
direkt lu/curiöse", statt buchkünstlerisch geradezu üppige Form eines

Werkes, dessen Verfasser „die Hintergründe freilich oft etwas weit-
schweifig spannte",- ebenso erwähnen sie den „hochverdienten" versuch
eines Bearbeiters, obgleich nur Menschen hochverdient sein können,
Taten dagegen verdienstvoll oder verdienstlich. Auch seien die Amerika-
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net „es fid) gemohnt, ihre Publizität mit groger Selle anzurichten",
©ibt es mirflid) nod) anbere als „Elasoifrinen"? £)ier ein reizenbes
„Zeilengefcgunbenes" Püfterd)en für bie ©ommerfertcn: Od) füi)le mid),
plaubert femanb, »eranlagt, „eine gemachte Erfahrung mieberzugeben";
mir flogen nämlid) aus, „un6 meil es ziemlich geig roar, entledigten mir
uns unferer mitgenommenen 3acfen unb l)ängten biefe ©ad)en an
bie piefür beftimmten ©arberobel)afen im tfenbai)ncoupé" - als ob

man ungemad)te Erfahrungen roiebergeben unb bal)eim »ergeffene Slei=
ber im Bahnabteil an nidjt bierfür beftimmte Sleiberhafen hängen
tonnte! Parum benn im Petterberid)t furze Aufhellungen, „febod)
aber" meift Beroölfung? Päre bas in 0tbnung, fo bürften mir tünftig
aud) „bas Bog Pferb" fatteln. Perfmürbig, bag hin unb mteber fogar
hochft febergemanbten £euten derartige Pät$d)en entfcfylüpfen: Dem
hebräifd)en Port für Börnig entfpred)e „auf unb im Arabifdjen" ein

Ausbrud, ber Epilepfie bebeute. - ©omeit bas ©ünbenregifter ber SIber=

mittler unb Derfaffer. Aber aud) lefern ift nicht allemeil zu trauen. Ent=
becft ein ©d)alî bas Onferat: „3u »erlaufen Eabiettiermafdjine Parte
,©atem', zroei 3al)te alt, »ollftänöig überholt", fo lacht er laut auf, meil
er bei „überholt" an »eraltet bentt, mährenb ber Onferierenbe natürlich
inftanbgeftellt meinte, ilnb menn in ber (5ra»enfteiner=3eit eine 0bft=
bauftelle ben ©d)lad)truf ertönen lägt: „Hur farbige $rüd)te ernten, bie

grünen hängen laffen!", fo tommt befagten ©ehalt unfehlbar bas @d)icf=

fal Seiteis unb Eifos in ben ©inn, med er zu ben altmobifd)en Butfd)en
gehört, bie bem Anfturm hartnäcfiger ©prad)bummheiten nid)t nad)=
geben, fonbern zmtfd)en „hangen" unb „hängen" grunbfätjlid) unter=
fcheiben. ©enug für heute. 0ber nein; nod) ein erbauliches Bettmümpfeli
aus ben gärtnerifd)en Beiehrungen bes „ ©enoffenfd)aftlid)en Öolfs=
blattes": „Dergeffen mir nicht, bie 0uelle alles irdifd>en £ebens ricptig
Zu pflegen, nämlid) ben - Sompoft." Auf Pieberfehen!

(3tus bei „Xguigauei Setting")

lEtnunöjtuanjtg — poan^ig'euiä
Od) tarn barauf, meil id) in einer englifchen ^?eitfd)rift las, mas mohl

menige Hichtenglänber miffen, im Englifchen merbe bie beutfd>e $orm
one-and-twenty ftatt twenty-one in poetifd) gehobener @prad)e immer
noch gebraucht.
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ner „es sich gewohnt, ihre Publizität mit großer Kelle anzurichten".
Gibt es wirklich noch andere als „Glasvitrinen"? chier ein reizendes
„zeilengeschundenes" Wüsterchen für die Sommerferien: Ich fühle mich,
plaudert jemand, veranlaßt, „eine gemachte Erfahrung wiederzugeben",-
wir flogen nämlich aus, „und weil es ziemlich heiß war, entledigten wir
uns unserer mitgenommenen packen und hängten diese Sachen an
die hiefür bestimmten Garderobehaken im Eîsenbahncoupè" - als ob

man eingemachte Erfahrungen wiedergeben und daheim vergessene Klei-
der im Bahnabteil an nicht hierfür bestimmte Kleiderhaken hängen
könnte! Warum denn im Wetterbericht kurze Aufhellungen, „sedoch
aber" meist Bewölkung? Wäre das in Ordnung, so dürsten wir künstig
auch „das Roß Pferd" satteln. Werkwürdig, daß hin und wieder sogar
höchst federgewandten beuten derartige Plätzchen entschlüpfen: Oem
hebräischen Wort für chorniß entspreche „auf und im Arabischen" ein

Ausdruck, der Epilepsie bedeute. - Soweit das Sündenregister der Aber-
mittler und Verfasser. Aber auch Eesern ist nicht alleweil zu trauen. Ent-
deckt ein Schalk das Inserat: „Zu verkaufen Gablettiermafchine Warke
,Satemsi zwei Zahre alt, vollständig überholt", so lacht er laut auf, weil
er bei „überholt" an veraltet denkt, während der Inserierende natürlich
instandgestellt meinte. And wenn in der Gravensteiner-Zeit eine Obst-
baustelle den Schlachtruf ertönen läßt: „Nur farbige Früchte ernten, die

grünen hängen lassen!", so kommt besagten Schalk unfehlbar das Schick-
sal Keitels und Eisos in den Sinn, weil er zu den altmodischen Burschen
gehört, die dem Ansturm hartnäckiger Sprachdummheiten nicht nach-
geben, sondern zwischen „hangen" und „hängen" grundsätzlich unter-
scheiden. Genug für heute. Oder nein,- noch ein erbauliches Bettmümpfeli
aus den gärtnerischen Belehrungen des „Genossenschaftlichen Volks-
blattes": „Vergessen wir nicht, die Ouelle alles irdischen Gebens richtig
zu pflegen, nämlich den - Kompost." Auf Wiedersehen!

(Aus der „Thurgauer Zeitung")

Mnunözttmnzlg — ZwanZîg-eins

Ich kam darauf, weil ich in einer englischen Zeitschrist las, was wohl
wenige Aichtengländer wissen, im Englischen werde die deutsche Form
ons-anct-t^ventv statt t-Mentvoue in poetisch gehobener Sprache immer
noch gebraucht.
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